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Die Seifetzung öer Grubenopfer .
Trauerkundgebung im Ruhrgebiet .

vortmuffi » , t ?. Februar . lClgeaer vrahlberlcht . ) Am

Heutigen Dleustag , an dem die geborgenen Opfer der Katastrophe
auf Zeche . Minister Stein " b e i g e s e h i werden , find die staatlichen
und kommunale « Gebäude des Kohienreoiers halbmast ge -
flaggt . Als Vertreter des preußischen Staatsministeriums nehmen
hand ' lsm ' . uister S i e r I u g und Wohlfahrtsminlfler h i r t s i e f e r
an der veisetzung teil . Noch immer sind nicht alle Tote geborgen ,
S Leichen werden noch vermißt . tZO Rettungsmann -
schatten sind in Abläsunzsschichten ununterbrochen damit beschäftigt ,
die Ausräomungsarbeiten fort und zu Ende zu führen und zu den

letzten Opfern vorzudringen .

Dortmund . 17. Februar . ( Eigener Bericht . ) Bei der heutigen
Leichenfeier für die Opfer des Unglücks auf Zeche . Minister Stein "
waren der Reichspräsident und die Reichsregierung durch
Staatssekretär Dr . E e i b vertreten , der gegenwärtig an Stelle des
erkrankten Ministers Dr . Brauns das Reichsorbeitsministerium leitet .

Reichspräsident E b e rt . der auf die erste Nachricht von dem Unglück
hin telegraphisch seine herzliche Anteilnahme ausgesprochen und

gleichzeitig 5t ) 00ü M. zur Linderung der ersten Not gespendet hatte ,
und die Reichsregierung hatten Kränze gesandt . Reiche »
kanzler Dr . Luther hatte zu seiner pcrföniichen Vertretung seinen
Staatssekretär Dr . Ke m p n e r entsandt .

Dortmund , 17. Februar . ( TU. ) Schon in den frühen Morgen »
stunden kommen in Dortmund Abordnungen aus dem ganzen
Ruhrgebiet an . Abordnungen der Wert « , der Organisationen ,
der Knappen - und Arbeiterverein «. Nach den ersten Sonnenstrahlen
bezieht sich der Himmel . Ueberall Fahnen aus Halbmast , hier und da
mit wehendem Trauerflor . Auf dem Förderturm in Eving
weht in trauriger Schwere die schwarze Zechenfahne . Girlanden aus

Tannenreisig tragen über dem Eingang brennende Grubenlampen .
Ln der neuen Waschkaue stehen in vier langen Reihen
S ö Särge , überschüttet mit Blumen und Kränzen . Däter liegen
hier neben ihren Söhnen , Freund « neben Freunden , Kameraden
neben Kameraden . An den Wänden hängen ihre Grubenlampen .
Wer Särge lauten aus den Namen Lecker , drei dieser Toten waren

verheiratet . Außerdem ist der einzige unverheiratete Druder dem

Unglück zum Opfer gefallen . Einer der Rettungsleüte . die die Toten -

wache halten , erzählt , daß zwei Söhne dieser Familie im Krieg « ge -
fallen sind , und daß der alte ZZoter seinen Jungen nun gestern nach -

gefolgt sei . als ein Herzschlag ihn von seinem Leid erlöste . Vor den

Särgen zeigen die Widmungsschleifen der Kränze die Anteilnahme
des ganzen Ruhrgebietes , des ganzen Landes . Kränze der Städte ,
der Gemeinden , der Verbände , der industriellen Werke und führen »
der Persönlichkeiten , daneben d: r Reichs » und der staatlichen Bchör -
den . Langsam sammeln sich die Angehörigen , um ihren Toten den

letzten Gruß zu bringen und noch einmal bei ihnen zu verweilen .

Auf der Straße vor den Zechen sammeln sich die Vereine und

Verbände zum gemeinsamen Zuge zum Zentralfriedhot .
wo die Gedächtnisfeier stattfindet . Gegen 10 Uhr stellen sich auf dem

Vorplatz des neuen Zentralfriedhofsgebäudes die ersten geschlossenen
Züge der Leidtragenden ein , Verbände mit ihren Fahnen , Gesang -
rereine . Knappen mit ihren Abordnungen , in ihren alten schwarzen
Trachten , nehmen im Vorhof Ausstellung . Kränze und Blumen in
wachsender Fülle auch hier . Dann geht plötzlich eine Bewegung
durch die Menge . Vier der geretteten Bergleute , tells

noch mit verbundenen Wunden , betreten , gestützt von barmherzigen

Brüdern , den Hof . Als sich um 11 Uhr der weite Hof gefüllt hat .

beginnt die feierliche Andacht . Don allen Kirchen der Stadt läuten
die Glocken .

In der gewaltigen Trauergemeinde sind auch

Abordnungen aus Zlalicn . Ungarn , Oesterreich , der Tschecho -
slowakei und Frankreich .

das durch die Dertretung von Courrrieres Anteilnahme bezeigt . Man
zählt über 200 Fahnen der Versine und Verbände . Unter dem feier¬
lichen Geläut der Glocken spricht zunächst Bischof Dr . Schneider -
Paderborn . Er gedenkt des schweren Schicksals der Dahingeschiede -
nen und der Väter und Mütter , der Witwen und Waisen , der Drüder
und Schwestern . Möge es mit Gottes Hilfe der menschlichen Wissen -
schaft und Technik bald gelingen , die Unfallgesahren auf das geringste

Maß herabzumindern . Die toten Knappen rufen uns zu : Seid
pflichttreu gegen Gott , pflichttreu gegen dos Vaterland , pflichttreu

gegen die Familie und pflichttreu gegen alle Mitmenschen durch
einiges Zusammenarbeiten , ZusamMenopsern und Zusammenleben .

Für die evangelische Kirche sprach Gencralsupcrintendent
Z o e l l n « r - Münster , auch er sprach von der tiefen Erschütterung ,
die alle Zeiigen dieses Unglücks bewegt und schloß mit einer Gemein -
schast des Gebetes , um Trost und Krast aus der Höhe für die zer -
riffenen und verwundeten Herzen zu erflehen .

Staatssekretär Dr G e t b spricht folgend « Wort « :

» Als des Herrn Reichspräsidenten und der Reichsregierung Ver -
treter komme ich zu dieser Stätte der Trauer . Wieder einmal ist tief
unten im Dunkel der Grube durch einen Ausbruch jener unerbittlichen

Naturgewalten , deren der Mensch trotz allen Bemühens noch immer
nicht Herr werden kann , eine erschütternd große Zahl wackerer Berg -
leute dahingerafft worden . Trotz der Opfersreudigkeit und Todcsver -

ochtung der getreuen Retter und Heiser haben leider nur ganz wenige
lebend dem Lichte zurückgegeben werden können . Im Innersten er -
schüttcrt stehen wir vor den Särgen , voller Trauer um sie , deren
Leben so früh enden mußte , voll wärmsten Mitgefühls mit den Hin -
terblicbencn und den Verletzten . Was irgend getan werden
kann , um ihr Leid zu lindern , sie vor Not zu bewahren , soll
und wird geschehen . Schwer und ernst ist des Berginanns Bc -

ruf , von Gefahren umdroht wie kein anderer . Dennoch fährt er jeden
Morgen von neuem wieder ein : er weiß : Seine Arbeit ist Lebens -
Notwendigkeit für unser Volk . Ergriffen und voll tiefer Achtung
neigen wir unser Haupt : Ihr , die ihr jetzt im Tode ruht , standet tm
Bewußtsein des Schicksals , das euch täglich ereilen konnte , in eurer
ernsten , harten Arbeit , ihr fielt in treuer Pflichterfüllung im Dienste
eures Volkes , eures Landes . Mit den Kränzen , die ich im Auftrage
des Herrn Reichspräsidenten und der Reichsregierung überbringe ,
ehrt das ganze deutsche Volk in bewegtem Anteil und dankbarem Ge -
denken Euer Wirken , euer Sterben ! "

Im Namen des Aussichtsrates und des Vorstandes der Gelsen -
kirchener Bergwerks - A. - G. widmete Direktor Salomonsohn den
hingeschiedenen Bergknappen einen warm empfundenen Nachruf .

Als Vertreter der preußischen Stantsregterung betonte Handels -

mlnister S i e r i n g : es werde die Ausgabe der preußischen Staats -

regierung fein , dafür Sorge zu tragen , daß von den unglücklichen
Hinterbliebenen Not und Sorge ferngehalten werden . Der Bergbau
habe die Aufgabe , mit dafür zu sorgen , daß solche Katastrophen künf -
tig gemildert werden .

Für die Stadt Dortmund ehrte Oberbürgermeister Dr . Eich -
hoff die Toten Die Hinterbliebenen zu trösten und zu stützen , ist
uns ein Herzensbedürfnis . Wir fühlen mit ihnen , und mit uns
trauern zahllose andere Gemeinden im deutschen Vaterlande , die mich
beauftragt haben , die Hinterbliebenen ihrer herzlichsten Anteilnahme
zu versichern . Wir werden sie nicht vergessen , wir werden sie nicht
verlosten . Das Unglück eint . Nicht Haß , nicht Bitterkeit darf Herr -
schen , siegen muß die Liebe .

Die Urenbergs und öelgien .
Deutsche Fürsten und belgische Patrioten .

Brüssel . 17. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor dem Brüsteler
Appellationsgericht begann am Montag der Prozeß mehrerer Mit -

glieder der Famili « d« , Fürst « , Aronberg gegen den beigilchen
Staat wegen Beschlagnahme ihre » Eigentums an Domänen , Grund¬
stücken und Häusern , das auf viele Millionen beziffert wird . Das

_ _ _tsch . .

____

Kriege » wertvolle Dienste geleistet habe . Er hat aber schließlich aus
die Durchführung des Prozestcs verzichtet . Hingegen behaupten die

übrigen Familienmitglieder , Belgier zu sein . Der ihnen einige Jahre
» or dem Krieg von Wilhelm II . verliehene rcichsunmiUelbarc Adel
könne sie rechtlich nicht binden . Der Verteidiger , der frühere
katholische Minister Renkin , rühmte gleich am ersten Tage die

Verdienste der Familie um die Sache der Alliierten während des

Krieges .

KontroUbericht und Raumunasfrage .
Im Unterhaus bestürmten gestern Montag Arbeit - rparteiler

und Liberal - die Regierung mit Fragen über die Veröffentlichung
des Kontrollberichts , seine Verzögerung und die Räumung Kölns .
Die Regierung berief sich lediglich aus ihre schon bekannten Er -

klärungen in der Thronrede und im Notenwechsel mit Deutschland ;
alle weitergehenden Auskünfte wurden für fegt abgelehnt Auf ein «

frpge . wann weiter « V « r h « n d l u n g e n mi t der deut -
schen Regierung , wie sie in der Rote der Alliierten ongekun -
digt seien , gepflogen w' rden würden , erklärte Premierminister
B a l d w i n . es werde Sache der deutschen Regierung fein , die

Verstöße , waiauf ihre AutmerksamkeU gelenkt worden sei , wi »
der gut zu machen , damit die Bedingungen , von denen die Räumung
nach den Versaillar Dest ' mnuingen abhänge , erfüllt würden und die
Räumung staufinden könne . Wibgwood Denn fragt «, ob Baldwtn
In der Aukrechterhaktuna der Aesatzungslasten und der Fort ,
kührung dv - Besetzung d« r Kölner Zone nicht eine Gehässig -
! eu erblicke . Stibokn »�rtherte , davon könne keine Rede sein .

britischer ?nöuftrieschutz .
Der Antrag Maedonald abgelehnt .

London . 17. Februar . ( MTB . ) Im Unterhaus sprach Mac -
d o n a l d in Begründung des Abänderungsautratzs der Arbeiter¬
partei zum Industriefchutzgesetz sein Bedauern darüber aus , daß cr
die Debatte über diese Frage eräfinen müsse , ohne daß eine 51 e -

gierungsertlärung dazu vorliege , und stellte die Frage , wes -
halb die Vorlage dem Haus bisher noch nicht unterbreitet worden sei.
Es handle sich um «ine vorstchtge Einleitung eines Schutz -
z o l l s und eine sehr wichtige polltiscye Schwenkung . Der wirk -
liche Grund , weshalb keine Vorlage eingebracht werden lolle und nur
ein Weißbuch unterbreitet worden sei , sei , daß das Weißbuch eine
Gelegenheit für den Beginn einer Politik biete , die eine reine
Schutzzollpolitik sei . Mocdonald fragte , welche Lage gemäß den
Regicrungsvorschlägen eintreten würde , wenn eine Schwankung in
der deutschen Währung stattfinden oder die deutschen Wechsel -
kurse wieder stürzen sollten . Premicnninister Laldwin antwortete ,
die Konservativen hätten in ihrem Programm besondere Aus -
drücke über den Jndustneichutz gebraucht und ausdrücklich erklärt ,
daß sie einen Schutzzoll nicht einführen werden . Sic beabsichiigten
ihr Versprechen dem Buchstaben und dem Sinn noch auszuführen :
das augenblicklich angewandt « Verfahren bezwecke dies . Simon

( liberal ) erklärte , Baldwin iel wie viele seiner Kollegen ein Schutz -
zollner ; sein Plan öfsne die Tür für eine endlose Reihe von
S t « u c r n , die zusammengenommen nichts mehr und nichts weniger
als ein ollgemeiner Tarif feien . Alles hänge davon ab , wer in
dem Ausschuß sitze , der die Frage zu entscheiden habe ; dem Unterhaus
stehe eine Kontrolle über den Ausschuß nicht zu.

Lloyd George (liberal ) sogt «, niemand wisse , was diese Vor -
lchlüge eigentlich bedeuteten . Angealich sollten sie nur auf anormale
Verhältnisse Anwendung finden . Wie aber wolle man solche Ver -
hältniste beurteilen ? Solle das Jahr 1913 zum Vergleich heran -
gezogen werden ? Gerade jetzt , wo sich der Handel ollmöhlich e r -
hole , schaffe die Regierung ein neues Element der Ungewiß .
hett . Vor dem Kriege fei der deutsche Wettbewerb gewesen . Augen -
bltcklich aber importler « Deurjchland � bis � besten nach England ,
was vor dem Krieg .

Schließlich wurde der Antrag Macdonall » nnt ZW gegen leS
Stimmen abgelehnt .

Die mißlungene Verteidigung .
Vernichtendes Urteil der Presse über die Ruhrdenkschrift .

» Was lange währt , wird nicht immer gut . " ( . Ger -
mania " zur Ruhrdenkschrift . )

Die Ruhrdenkschrift der Reichsregierung ist ein Doku -

ment des mangelnden Willens zur Aufklärung . Sie ist aber

auch ein Dokument der Unfähigkeit . Das klingt
in der Kritik der gesamten Presse durch . Schonungslos zer -
pflückt die Presse der Linken die dürftigen Scheinargumente ,
die Zahlenbuketts der Regierungsdenkschrift . Kurz , ohne

Ueberzeugung , ohne Kraft registriert die Presse der Reai ? »

rungsparteien das Erscheinen der Denkschrift und druckt nichts -

sagende Partien daraus ab . Selbst die bezahlte Presse der

Interessenten , der Abnehmer der 7k>v Millionen , muß sich mit

zwar langen , aber nichtssagenden Redensarten begnügen ,
Eine schlechte Sache , eine faule Sache ! Unrecht , gepaart mit

Unfähigkeit 700 Millionen haben die L u t h e r und S t r e s e-

mann der Schwerindustrie zugeschanzt , und nun haben sie
nicht einmal die Fähigkeit , Argumente zu finden , die wenigstens

auf den Laien einen ersten Eindruckjnachen könnten ! Plump
und grob , wie die Bereicherung der Schwerindustrie auf Kosten
des Vo' . kes , ist diese Verteidigung .

Wenn die Regierung ehrlich gegen sich selbst ist . muß sie
sich selbst gcsteben , daß das Gcsamturteil über die Denk -

schrift , das sich aus den Angriffen der einen , der betrete -

nen Zurückhaltung der anderen ergibt , vernichtend ist .
In bewußt scharfer Zuspitzung wird dies Urteil in der „ G e r -
mania " zusammengefaßt in folgender Erklärung :

. Läßt sich rechtlich , staatsrechtlich und e t a l r e ch t >

t l ch vertreten , wi e die Regierung diese Entschädigungen gewährt
hat ? Diese Frage muß man auch nach eifrigem Studium der veuk -

schrisl verneinen . "

Die politischen Argumente der Denkschrift werden von
der Presse der Linken der Regierung völlig aus der Hand ge -
schlagen . Die Regierung beruft sich darauf , daß das Rhein -
land nicht Reparationsprovinz werden durfte . Gut , aber

rechtfertigt das die Verletzung des Etatsrechls des Reichstages ?
Ist diese Verletzung gerechtfertigt mit der nachträglichen Er -

klärung , man werde Indemnität fordern ? Ueberbauvt diese
Absicht , um Indemnität einzukommen ! Wann wollte man
dies tun ? Etwa bei der Erledigung der Haushalisrechnunq
im nächsten Iobre oder noch später ? Seit wann besteht diese

Absicht ? Die Positik der Hintergebung des Reichs -
tags durch die Regierung läßt jeden Verdacht zu .
Diese Verhcimlichunaspolitik wird von der „ V o f s i s ch e n

Zeitung " angegriffen :
. Es ist der Reglcrung offenbar nicht leicht geworden ,

das seit Jahren angesammelte Material über die Vergütung der

Ruhrschäden der Oeffentlichkeit zur Kenntnis zu bringen . Sie hat
es darauf ankommen lassen , daß im Haushallsoueschuß der

Posten entdeckt wurde , und dann hat es noch Wochen q e -

dauert , che sie sich zur Herausgabe der Einzetheiten entschloß .
Das Geheimversahrcn begründet sie damit , daß die Mieum ihre For¬
derungen erhöbt haben würde , wenn bekannt gewesen wäre , daß
die Micum - Lasten in Wahrheit vom Reich und nicht von der In -

dustrie getragen würden .
Es mag sein , daß diese Befürchtung nicht ganz unbegründet war ,

aleichwohl batte man . ehe über die gewaltigen Summen dl « d- r

Schwerindustrie zugefiosien sind , verfügt wurde , doch immerhin
einem breiteren Kreis der deutschen maßgebenden Steilen
Kenntnis geben können . So z. B. dem Kontrollausschuh
des Reichstages . Roch dem Londoner Abkommen lag
schon gar keinsachlicherErutidmehrzurGeheimni » -
tuerei vor . Warum schwieg damals die Regierung weiter .
warum ließen die Haushaltspläne des Finanzministers nicht

erkennen , welche Transaktionen im Gange waren ?
Warum schließlich hat man Hals über Kopf am 20. Dezem -
der 1924 die immer noch recht beträchtlich « Summe

von 222 Millionen zur Auszahlung gebracht ? "

Auf diese Fragen und Anklagen gibt «s keine Derieidi -

gung . Die Regierung müßte höchstens erklären , dafr die

Leffentlicbkeit den Interessen der raubgierigen Entschädigungs -
nehmer abträglich gewesen wäre .

Ein anderes Argiwnt der Denkschrift ist die Behauptung ,
daß es sich in allen Fällen nur um den Ersatz von Re -

parationslieferungen durch das Reich bandele —

eine Beweislührung , die man schon in der gekaukten Presse
des Herrn Hugenberg . „ national " aufgemacht , lesen konnte .
Mit dieser Argumentation rechnet die „ Germania " ab :

„ Die Regierung gründet ihr Vorgehen aus die Konstruktion , daß
es sich in ollen Fällen um Reparationslieferungen
handelte , die dem Reiche nach dem Verfailler Vertrag auferlegt
waren . Sie macht sich hierbei also eine Beweisfühtung zu eigen ,
mit der Frankreich seinen Ruhreinbruch begründete . Dem ist cnt -

gegenzuhalten der Satz aus der an Frankreich gerichteten Rote vom
12. Januar 1923 : „ Die deutsche Regierung muß den Schleier zer¬
reißen , den die französische Regierung mit dieser Darstellung über
den wahren Charakter ihres Vorgehens zu werfen sucht . " Die deutsche
Regierung erklärt in dieser Rote selbst , daß dem Vorgehen Frank -
reichs je de Rechtsgrundlage fehlt . Gerade damit begründet - '
die deutsche Regierung die Einstellung aller Reparationsleistungen
Damit entfällt aber auch für die Regierung jede Möglichkeit , nach .
t r ä g l i ch diese Leistungen auf den Rechtsboden zu stellen , den sie

selbst weggenommen hat . Mit einer solchen Beweisfüh -
r u n g führt s i ch die Regierung selbst ad absurdum .

sie kam » nicht standhatteu . Wenn diese abwegige Dcweieführung de ~

Regkscung zuträfs . dann müßten diese 708,3 Million « .

tat fä <hi ( ch auf Reparationskonto gebucht w o r d e



( ein . Es fft also ritt offettskchtl . ich « s Manko kn der Lenk -

schrfft . u >eim sie nicht angibt , welcher Detrag tatsäch -

lich D e » t s. ch l a n d gutgeschrieben worden ist . Es hätte

sich dann herausgestellt , daß nicht dieser Betrag gnlgebracht wurde .

nicht ein annähernder Teil , und damit : wäre ihre Beweissührung

auch oon dieser Seite aus aus dem Sattel gehoben worden . "

Sticht besser ergeh < es den Zahlennachweisungen der Denk -

schrift und der kiühnen Bel >auptung , die Regierung habe bei

dieser Regelung der Entschädigungen betrachtliche . Erspar¬
nisse " gemacht . Dazu schreibt die » Germans a " :

. Die größten Bedenken bleiben nach der Richtung der Fest .

scjzung der Entlchädigung bestehen . Di « Behauptung von

den angeblichen Ersparnissen kchmt « blenden , wenn man

ein genaueres Bild über die einzelne » Forderungen und deren

Prüfung erhiclic , wenn man auch erführe , was abgestrichen worden

ist und was harte abgestrichen werden müssen . Neber diese g r u n d -

legenden Fragen geht die Denkschriit mit erstaunlicher

Oberflächlichkeit hinweg . "

Was bleibt von dieser Denkschrift noch übrig ? Rur noch
das eine Moment : daß Herr S t i n n e s unverhohlen an der

Regierung des Herrn Ztresemann Erpressung geübt hat .
und daß Herr S t r e s e m a n n, auf dem die Hauptverant -
wortung lastet , dem Drucke der Zcchengemaltigen nachgegeben

hat , ohne daß er es wagte , der Oeffentlichkeit die Wahrheit zu

sagen . Das eine wird festgesteM durch den in den Anlagen
enthaltenen Brief von Stinnes vom 20 . Oktober 1923 , den das

» Berliner Tageblatt " als belastendes Dokument her -

vorhebt , das andere wird durch die „ V o f s i s ch e Z e i t u n g "
in folgenden schwer anklagenden Sätzen zusammengefaßt :

. Es ergibt sich das Bild , daß die Schwerindustrie — Jdugo
Stinnes trat dabei als Vertreter des Bergbaulichen Derems auf — den

Abschluß von Micum - Verträgen davon abhängig gemacht hat , daß

das Reich die MIcum - Lasten endgültig übernimmt . Der damalige

Reichskanzler fand keinen anderen Ausweg , er glaubte
diese Forderung erfüllen zu müssen und legt « die

Reichsregierung grundsätzlich auf die Verpflichtung der vollen De -

tiäge sest . In der Oeffentlichkeit wurde etwas

anderes erklärt , was beinah « dem Gegenteil

gleichkam . Man konnte es dem deutschen Volke schwer

zumuten , willig der Bindung gegenüber den Leuten

beizustimmen , die bisher die Erfüllung des Versailler

Vertrags sabotiert und damit zur K a t a st r o p h e in

Deutschland vor allen anderen beigetragen hatten . Man

hätte geglaubt , daß die Schwerindustrie , die bis vor kurzem
on der Inflation verdient hatte , die im Vergleich zu den Lohn - und

Eehaltsempfartgern so gut wie gar keine Steuern gezahlt und von
den öffentlichen Krediten billig gelebt hatte , nun endlich einmal

aus eigener Tasche ihre wenigstens moralische Schuld
an das deutsche Volt abtragen würde . "

Damit ist gesagt , daß die Kontinuität der antinationalen

egoistischen Haltung der Schwerindustrie in dieser Cntschädi -
gungsfrage glänzend gewahrt ist.

Da ist die Verteidigung für die gekaufte Presse der Inter -

essenten schwer . Spaltenlang ergeht sich die »Deutsche Allge -
meine Zeitung " in allgemeinen Betrachtungen über den „ Pa -
triotismus " der Leute , die nur „patriotisch " sind , wenn sie auf
Kosten des Bolkes in bar dafür gezahlt erhalten . Spaltenlang .
Alier o Wunder — m dieser spaltenlangen Darlegung nicht
eine Zahl . Kann man in der Redaktion der „ DAZ . " nicht
rechnen ? Man weiß wohl überhaupt nicht , was Zahlen sind ?
Diese Tatsache sagt alles . Redensarten sollen den Skandal
der Hunderte von Millionen verbergen . Wenn die Argu¬
mente zerfallen , greift man in der letzten Rot zur Dolch -
st o ß l o g s n d e. So schreibt die „ DAZ . " :

„ Em Skandal ist es allerdings , aber nur in dem Sinne , daß diese
Ruhrskandalschreier es sich herausnehmen durften , zum Schaden
des Deutschen Reichs nachträglich einen solchen
tückischen Dolch st oß gegen dl « stillen , treuen Ver -
teidiger und Bewahrer des Ruhrgebiet « —
Unternehmer und Arbeitervertreter — zu führen . "

Das ist direkt eine Kreuzung aus Coßmannfcher Dolch -
stoßlegende und Murliitscher Sentimentalität ! Stille und

treue Bewahrer des Ruhrgebicts : siehe Brief von Stinnes vom
20 . Okiober ! Unternehmer und Arbeiter : den Unternehmern
die 700 Millionen , den Arbeitern Lohnkürzung und Arbeits -

Zeitverlängerung ! Dolchstoß : wer lief zu Degoutte , um den

wahren Bewayrern des Ruhrgebiets , den Brbeitcrmassen .
mit Hilfe französischer Bajonette die Arbeitszeit -
Verlängerung aufzuzwingen ? Wer drohte der Arbeiterschaft
durch das DIktatvon Unna , wer bedrückte sie mit jenem
Ausbeutungssystem , dessen letzte Opfer , die Toten von

Dortmund , heute beerdigt werden , 130 Mann , Sarg an

Sarg ? Das waren die , denen die Luther und S t r e s e -

mann noch 700 Millionen obendrein aus dem Vermögen des
Volkes gezahlt haben !

So schlechte Sache kann nicht verteidigt werden . Die Ber -

teidigung ist schon zusammengebrochen . Die Derteidigungs »
schrift liegt den Luther und Stresemann zerrissen vor
den Füßen . _

vier Zragen und keine Antwort .
Ter Skandal Forstner —Kreil .

Die Deutschnationalen schweigen den Skandal Forstner -
Kreil , der einen ihrer gefeiertsten Kronzeugen im Magde -
burger Prozeß dem Verdacht der Beteiligung an einer Paß -
f ä l s ch u n g und des unredlichen Zeugenkaufs aussetzt ,
tot . In der „ Deutschen Zeitung " unternimmt zwar Rechts -
anmalt Bindewald den Bersuch , wenigstens die Berteidi -

gung zu entlasten , aber auch das scheitert kläglich . Dieser
Rechtsanwalt muß zugeben , daß die Verteidigung tatsächlich
dein Verbrecher Isidor Kreil Geld zugesteckt hat ,
um ihn während des Prozesses nach Magdeburg zu einer

Unterredung kommen zu lassen . Man habe von der Aussage
des Kreil aber keinen Gebrauch gemacht , da sie u n g l a u b -

würdig erschien .
Das mag schon richtig sein , denn an der Unglaubwürdig -

keit dieses Isidor Kreil , dessen Vergangenheit auch in deutsch -
nationalen Kreisen kein Geheimnis sein konnte , war ein

Zweifel von vornherein nicht möglich . Es handelte sich für
die Deutschnationalen lediglich darum , das angebliche
Material des Isidor Krell zu beschaffen und ihn nach
einer bestimmten Seit « hin festzusegen . Weshalb sonst der

rege Telegramm - und Vriefwechscl zwischen dem Zeugen
von Forstner und Isidor Kreil ? Weswegen sonst
die Summen , die ihm der Kronzeuge Forstner zufließen ließ ?
Weswegen die Geschichte mit dem Paß ?

Der deutschnationale Parteisekretär und Kronzeuge
von Forstner hat ein wichtiges Eingeständnis gemacht . Er

verlangte das „ Material " von dem Isidor Kreil noch v o r d e n

Dezemberwahlen . Es sollte also noch vor dem

MagdeburgerProzeß zur Stelle sein . Die Sache hat
nicht geklappt . Der Kreil wurde fortgeschickt und die Deutsch »
nationalen schweigen .

Aber die Oeffentlichkeit hat heute ein größeres Inter -
esie an der Sache als die Deutschnationalen . Sie hat « in
Interesse daran , daß nicht geschwiegen , sondern A u f k l ä -
r u n g gegeben wird über das schmutzige Spiel , das die

deutschnationcle Regierungspartei gegen den Reichspräsidenten
inszeniert . Die Deutschnationalen versuchen , verwerfliche
Subjekte für lügenhafte Aussagen gegen den Reichs -
Präsidenten zu kaufen , sie verbreiten L f f « n l i ch
Schmähschriften �egen den Reichspräsidenten . Und die

Regierung schweigt , die Justiz schweigt . Man

ist offenbar derart mit anderen Dingen beschäftigt , daß man
kein « Zell für den Schutz des Reichspräsidenten findet .

ver preußische Mnislerpräsideol vr . Marz richtet an den Saud -
taqSvräsidenien die voiläufig » Mitteilung , daß er die W a b l zum
Ministerpräsidenten annehme . Di « formelle schriftlich « Erllärung
wird noch vor der morgigen Landtagssitzung beim Landtagipräst -
denken eintreffen .

Sonne über öer Stadt .
Von Walter G. Oschilewski .

Es ch noch nicht Frühling ! So reden auch die Felder draußen ,
die grau und leer , nur hier und dort vom Immergrün der Forste

bsiupft , längs des breiten Stromes liegen . Die Bäume der Land -

ftraße sind ohne Laub und hängen wie die schmerzliche Scham der
dürren Heiligen , die an den Kreuzwegen stehen , zitternd im Abende

licht . Wenn es Nacht ist und der Wind von den Bergen steigt , dann

bewegen sie sich und man glaubt , eine Gasse ousgeschuckter Fleder
mause zu durchlausen .

Es ist noch nicht Frühling ! So schreit auch das Hungcroolk in
den Städten . Unheinilich , wie nur der Dotter des Mondes , glüht
aus den Häiiserrinden das giftige Scharlachmoos , noch unheimlicher
legt sich die qualmige Zunge der Arbeit darüber , und die Kinder wer -
den hohlwangiger auf dem kühlen Pflaster der Straße .

Aber gestern war ein jubelnder Tag . Ein Heller Tlvmpetenstotz
sprang über die Stadl . Von fernen Erdteilen sattgemacht , regnete
die Sonne wie blühender Honig , so daß es schien , als ob die Dächer
bunte Wiesen würden mit Klee und Himbeertrout daraus . Ein dicker
Dust von Hyazinthen und sonstigem Frühlingssalm quoll aus den
Straßen , die Luft schmeckte schon wie Wein , war süß und roch nach
Iuninachl und Laub .

In meinem Zimmer zitterten die Waich « , soviel Sonne war darin .
?lls ich hinunterlief , um nachzusehen , ob aus dein schmalen Platz in
der Mitte der Stadt wirklich schon die Knospen prangten , rief der
Himmel , blaugepanzert , mit Wolken wie Milch und Zucker und
Zimmet : Es wird schon Frühling !

Und wenn ich nun wieder hinausgehe und die leeren Kartoiiel -
( iefer mit fahler Slimmc rufen : es ist noch nicht soweit , dann erinnere
ich mich des gestrigen Tages mit Sonne über der Stadt , mit Samen
des Frühlings in goldgelber Stirn , an den Wein der Luft und an
das helle Atmen der Straßen .

Gestern , heute und morgen sind nur die Träume der Natur .
lieber gestern , heute und morgen wissen wir nicht viel . Alle » kommt
vttd rn da : Sonn - , Duft , hellgrüne Falte des Dachs und Frühling .

lind auf den Waagen der Mädchen da , zarte Rot . und im Spiel
der Kinder das Leuchten , und aus den Brüitcn der Mütter , in den
Händen der Menikben alles fiüsiige Gold .

»I* . r

lieber . . künstlerische Form als werbende kraft " sprach Prost
Veter Behrens im Rahmen der vom Bunde deutscher
Gebrauchsgraphiker oeranstalteten Vorträge . Er wies auf
die ungeheure Wichtigkeit hin . die die äußere Form der War -
für ihre Kaufkraft bat . Das Interesse des Kausinanns ist rein
kointiterziell , »venu er sich mit künstlerischen Dingen besaßt , geschieht
es . weil er erkannt hat , daß diese ihm wichtige Mittel bielen .
einen orSßtmöglichen Absatz vi erringen , seine kommerziellen Ziele

zu erreichen . Kaust «in Fachmann einen Motor , so roähtt er sich
ihn zunächst nach dem äuß - ren Eindruck , behauptet Behrens . Es
ist daher notwendig , daß das Aeußer « eine Gestalt gesunden hat ,
die das Brauchbare betont , «ine Erscheinung , die den inneren
Eindruck ausspricht . Die Form muh zum Erwerb
reizen . Die materielle Masse an sich macht noch keinen Eindruck ,
die werbende Kraft iiegt in der Eigenart der Er -
ich « i n u n g. — Auck die Notwendigk - it eines künstlerischen
R e tlame - und Plokatwesens besprach Behrens . Der kauf -
niännische Kampf tobt heftiger als ie , nur weltfremde Romantiker
können sich über dos Ueberwuckzern der Reklame beklagen ; sie ge -
hört zum Charakter unserer Zeit , sie soll nicht bekämpft und über -
munden , sie soll veredctt werden . Das Wesentliche bei der Rellome
ist das Typische . Das muß herausgeholt , hervorgehoben , betont
werden . Auf dem Gebiet des Plakatmesens liegen schon sehr gute
Leistungen bei uns in Deutschland vor . Nur den Text der meisten
Reklamen tadelte Behrens mit Recht . Die auffallende Satzordnuäg
allein tut es nicht , wenn der Text dabei minderwertig ist . Sein
Deutsch läßt oft sehr zu wünschen übrig , eine Anhäufung schwelge -
lischer Lobpreisungen wirkt unsolid « und unfein , seilen sindet man
einen oerblüsfonden Einfall , fast niema - s Humor oder ein « Pointe .

Eine Reihe von Lichtbildern , die Beispiele für gute Lösungen
aller Rcklameaufgaben brachten , sowie einige gleichialls diesem
Zwecke dienende Marionetteiifilme schlosien den interessanten Vor -
trag . F. E. V.

Ford baut eine toslschisf - Jlotte . Der Automobilkönig Ford hat
sich nunmehr auch dem Bau von Luftschiffen zugewendet . Ein neuer
ftarrer Typ , der ganz aus Staht bestcht , ist für den Bau einer
gkord - Luftflotte in Aussicht genommen . Jetzt ist die Sache soweit ge¬
diehen , daß bereit » «in Vertrag zwischen

'
der Regierung der Ver -

einigten Staaten und der Aircrast Development Co. , der künftigen
Erbauerin der Siahflusischiffe , ausgearbeitet worden ist . Nack ) fahre -
langen Versuchen und Ausgabe einer viertel Million Dollar hat sich
eine Reihe amerikanischer Kapitalisten zusammengctan , an deren
Spitze Edsel Ford , der Sohn de » Aulomodiltöniq » , Henry Ford .
steht Die neuen Entwürfe zum lenkbaren Luftschiff sind endlich von
den Regierungsingenietiren genehmigt worden , und es wird jetzt
in Dearborn eine Vetriebsanlage eingerichtet . Das erste Schiff , das
gebaut werden soll , wird nicht groß sein , aber wenn die Versuche
mit dem erfolgreich geprüften Modell gelingen , wird eine größer «
Anzahl von Schissen dirier Art für Handriszu - ecke aebout werden .
Dos Interesse an Luftichissen für Hand- iszwecke ist während mehrerer
Jahre von M�nat Zu Monat in den Vereinigten Stontcn gewachsen .
Der geplante Rordoolftug . der während des nächsten Sommers ent -
weder von der . Shcnandoah " oder von der „ Los Angeles " aus -
geführt wird , und der Flug des einen oder anderen Luftlchiffe » noch
Hawaii zur Teilnahme cm den Seemanövern hat ebenfall » großes
Interesse hervorgerufen . Kürzlich schloß die Gordpear - Company mit
öer Zeppetingesellchsast einen Vertrag ab , um Schisse der deutschen
Ge' iuichaft in diesem Lande für Handelszwecke herzustellen . Die
Lustschi ' f « sollen einen schnellen Verkehr von Küste zu Küste ver -
mitt - in und xleichzeftig Pest und Fracht an Bord mitführen . Es Ist
die Meinung der Sachturstäi ' digen . daß Schiff « von der Größe »er
. . vhenandoah " und sogar kieinere zum Transport von leichtver -
derblichen Frachtstücken über 3000 Laichmeilen zwischen den zwei

Urteil im Prozeß ftuer gegen Winter .
» ovo und 4000 Mk . Geldstrafe ffit die Zlttgeklagteu .

München , l ?. Februar . ( Eigener vrahtberichl . ) Aach elf -

tögiger Verhandlung und nach einer Paus « von weiteren lt Tagen

wurde am Dienstag vormittag in dem Prozeß des Genossen Ehrhcnd

Auer gegen Winter , Kämpfer und Tanzmeyer das Urteil gefällt .

Ts lautet gegen Kämpfer und Winter wegeu eines vecgeheus

teils der Delridlgnug . tclls der üblen Rochrede aus eine Geld -

st rase von je 5000 Znurk eventuell 50 Tagen Gcsäagms . gegen

Tanzmeyer aus 4000 Mark Geldstrafe bzw . 40 Tage

Gefängnis . Die Beklagten haben sämtliche Kosten zu tragew Dem

Kläger ist di « verSsscatlichung de , Urteil , in der »Bayerischen

Slaaiszeiluug " und in der . Münchener Post " zuerkauat . Gleichzeitig

wird die Einziehung und Vernichtung der Druckplallea and der Bro¬

schüre angeordnet . Zu dem Verfahren der Widerklage der Beklagten

wurde Auer freigesprochen .
In der Begründung wird aus die umfangreiche Beweisauf .

nahm « hingewiesen und sämtlich « 77 in der Broschüre enthaltenen

Beleidigungen aufgezählt . SämtlicheGrundlagensür diese

Beleidigungen seien nicht erwiesen . Besonders sei nicht er -

wiesen , daß der Prioatkläger Auer seine Stellung in der Soztaldemo .

kratischen Partei nicht durch eigene Tüchtigkeit , sondern aus ui <ed -

liche Weis « erworben habe , daß er sein « Stellung durch Bestechung

gefestigt habe , daß «r bei feiner öffentlichen Tätigkeit aus

seinen privaten Vorteil bedacht war , daß er zur Erreichung der

Ministerpräsidentschaft seinerzeit mit den Trägern des alten Regimes

verhandelt habe , daß er sich durch seine Tätigkeit in der Wechselstube

in Roubaix Unterschriften zu seinen Gunsten gemocht habe , daß er

die nach Hause geschickten Waren auf unrechtmäßige Weife erworben

habe , daß er während des Krieges , während der Revolution die

Interessen der Arbeiterschaft verraten habe , daß et von den gegen -

revolutionären Absichten der Dürgerwehrgründer unterrichtet ge -

wesen ist . Da » Nichtwollen der Revolution reiche nicht hin , um den

Vorwurf eines Verrats zu rechtfertigen . Es ist nicht erwiesen , daß

Auer die Revolution mit Waffen niederschlagen und die Monarchie

erhalten wollte . Ein Vorwurf zwiespältiger Poltlit

kann aus der Haftung Auer « nicht gemacht werden . Es ist auch

nicht erwiesen , daß Auer irgendwelche Beziehungen zu Ehrhardt

hat . Dagegen ist erwiesen , daß der Kläger weder mittelbar noch » n -

mittelbar die Tötung Eisners betrieben hat . Auer hat sich jähr -

zehntelang für da » Wohl der Arbeiter eingesetzt und

der Sozialdemokratischen Partei groß « Dienst «

geleistet . Don der Derhängung einer Freiheitsstras « wurde abgesehen .
weil di « Beklagten ihren Kampf au « politischen Motiven heraus

geführt haben . Als strafmildernd kann die verhäftnismäßig schlechte

wirtschaftliche Lage der Beklagten in Betracht gezogen werden .

Bergarbeiter unö 7SH - Millionen - Skanöal .
Ter Bergarbeiterverband fordert Entschädigung .

Lochum . 17. Februar . ( TU. ) Der Bergarbeiterverband

richtet an die Reichsregierung folgendes Schreiben : » Unter

Bezugnahme auf unser Schreiben , gerichtet an das Reichsfinanz -

und Reichswirtschaftsministerium . und unter weiterer Bezugnahme

auf die inzwischen erfolgte Zahlung von etwa 700 Millionen

Mark an die rheinisch - westsälische Industrie als Entschädigung sür

Micum - und Reparationslasten beantragen wir , etner E n t s ch ä d i -

gung der Bergarbeiter der rheinisch - westfälischsn Stein -

und Braunkohlenrevier « als Ersatz für die ihnen durch Folgen der

Ruhrbesetzung entstandenen Verluste baldigst näher zu treten . Eine

Substantiierung dieser Schadensforderungen behalten wir uns für
besondere Verhandlungen zwischen Rrichsregierunx und

Bergarbeitsrorganisationen vor , um deren baldigst « Anberaumung
wir ersuchen . " _ _

Kellogg ist nun auch vom nordamerikanischen Senat atl Nach¬

folger Hughet ' und StaatKietre ' är de » Außenamts bestätigt .

Oer Kampf « n da » albanisch « Pskroleu « . Die Bereinigten
Staaten haben bei Albanien dagegen protestiert , daß der britischen
Regierung kür die Anglo - persische Ott - Company ein Monopol ge -
währt werde .

Ozeanen gebraucht werden können , und das ( 5ntre >m der Ford -

Company bei der Konstruktion ist geeignet , einen Anstoß zu dieser

Entwicklung im Lufttransport zu geben .

Die russische Revolution und die bildend « Kunst . Die 7. Aus -

stellung der Gesellschaft der bildenden Künstler de » revoluiionär - n
Rußlands ist in Moskau eröffnet worden . Zw « ! große Säle im
Staatlichen Museum der Schönen Künste find der Ausstellung ein¬
geräumt und don sind ungefähr « 00 Bilder zu sehen , welche Szenen
au » der Reoolution , au » dem Leben der Arbeiter und aus dem
beutigen boffchewistrfchen Rußland darstellen . Der Tod Lenin »
scheint mehrere Moler zu Gemälden inspiriert zu haben . In der
Ausstellung ist u. a. die Trauermanifestation der Petersburger am
Begräbnistage Lenins im Bilde zu sebcn , ferner Lenin im Sarge ,
eine Trouersiier im Dorf zum Gedächtnis an Lenin u. a. Di « Er -
eignisse au » der nissischen Revolutionsgeschichte sind aus vielen
Bildern dorasstellt . Einige Maler haben dabei auch auf die Revolu -
tion von 1905 zurückgegriffen . Auch Streitunruhen und ihre Unter -
drückung dicrch Kosaken u. dergl . haben den Künstlern als Motive ge -
dient . Viel « Bilder zeigen das Leben in den Fabriken und Werk -
statten . Die im politischen und wirtschaillichen Lri >en Scrnffetrußlands
führenden Persönlichkeiten sind fast all , porträtiert . Bei der Er¬
öffnung der Ausstellung hielt der Bildungskommissar Lunatschatski
«in « Aniprache , in welcher er ausführte , daß die Künstler es ver -
standen hätten , die . . grandiosen Ereignisse " dieser Zeil aus der Lein .
wand festzuhalten ; dies fei die eigentliche Ausgabe de » Künstler » in
der Sowjetrepublik und es sei zu hassen , daß die Kmfft auf dieser
Bahn weiterschreiten werde . — Unter den Malern findet besonders
Bogorodski viel Anerkennung , der aus mehreren Bildern Typen der
heute in Rußland so oft anzutreffenden obdachlosen , vagabundieren .
den Kinder dargestellt hat .

Die Papiererzeugung der lvril . Seit dem Ende des Krieges ist
d! « Papiererzeugung in ollen Ländern enorm gewachsen . Nur : n
wenigen Ländern , wie Belgien . Ungarn und Nußland , ist eine Der -
Minderung der Produktion zu verzechnen . In den Vereinigten
Staaten hat sich die Produttion von S3 Millionen Zentner in runder
Ziffer auf 70 Millionen erhöht , in Deutschland . England und Fron ? -
reich hat die Erzeugung eine Steigerung um 85 Proz . erfahren . Auf -
schlußgebend ist vor allem auch di « Statistik des Durchschnittsver -
brauch » von Papier in den verschiedenen Ländern . So entfallen in
den Vereinigten Staaten aus jeden Einwohner 29 Kilo , in Deutschland
27 , in Po ' en und England 21. m Frankreich 17, in Norwegen 22,
in Holland 20, in Oesterreich 16. in Italien 7. in Spanien 4 und in
Rußland 2 Kilogramm .

SpIe ' planSndenniz . Im Deutschen Tbeaier ivird Sie Cf- llaiii »
fOhning von Sbake ' peare » . 5 a 1 1 o I o n* auf Dienkta, . den 2«. Februar
verlegt . Freitag geheu . Stützen der » « s e ll sch a s l - in Szene

VIe Swfrlche Auchbendl - vg . Kitrfilrbenbamm 13, fieUt dorn 18. bl « 28.
Verlag »« erle dr » Euphorion - verlageS au ».

r t Mekong der neuen Krieasgase , Nach einer Meldung der . Chicago
Tribüne ' au » Wachinglon , erklärte Arneral FrieS . der Direllor der
chemiiiben Abteilung de » »trirgeminillerium ». vor dem LuitichifiobrtauSitbutt
deö AdgeordiieleuiiauieS . daß die Wictungslraft der neuen Gaie ie » dein
Krieg « uni das ftO facht zugenommen Hab«. Unter dem Wideripruch der
Flug,eugiuch ! Z«ritSndigen fügte er hinzu , dag die nttun Gase Zluazeuze
al « VeneidigimzSnüttel unwirksam machen würden .



Zusammenstöße im Tsthetaprozeß .
Vor der Vernehmung Skoblewskis
L. S. Leipzig . 17. Februar .

2üi dem heutigen 6. Lerhandlungstag im Tscheka - Prozetz kann
irun endlich mit der DeÄndigung der Vernehmung des ! ln geklagten
Neumann gerechnet werden , so Sab man noch im Laufe des heutigen
Tages zu dem mit « Spannung erwarteten Verhör des Singe »
klagten Skoblewfki , des angeblichen russischen General »
§ ) elmuth Gorew kommen dünte . Skoblewski bestreitet ganz
entschieden , mit jenem mysteriösen chelmuth Gorew identisch zu sein
und behauptet , mit der ganzen Tscheka - Angelegenheit nichts zu tun
zu haben . Auf diese Slb ficht zielt auch seine ganze bisherige Haltung
in dein� Prozeß ab . Er verfolgt die Verhandlung bis jetzt ohne sicht -
bare Teilnahm « und hält ebenso wie sein « Verteidigung sich ganz
zurück .

Angeklagter Aeumauv schildert zunächst den

illteutaisplaa auf den würtlembergijchen ünuenmlvlster Bolz ,
besten Beseitigung von Wollenberg der Neumann - Grupp « besohlen
worden war . Nachdem Diener und Neumann bestätigt hatten , daß
Bolz bei der Arbeuerschast besonders verhaßt sei und als Urbebsr
der Schreckensurteile gegen die Konununisten unbedingt beseitigt
werden müsse , gab Neumann an Poege den Auftrag , unter
dem Vorgeben , er sei Berichterstatter einer Schweizer Zeitung , tele -
phonisch ein - Unterredung mit Mini st er Bolz zu erbitten .
Tatsächlich rief Poege in der Wohnung des Ministers an , erhielt aber
nur von dessen Frau den Bescheid , daß ihr Mann sich in Ulm be -
sind «, am selben Abend aber noch nach Stuttgart zurückkomm « , eoen -
tuell müsse er den Minister am Bahnhos erwarten und
ihn dort gleich sprechen . Als die versammelten Gruppenmitglieder .
die in einem Lokal warteten , von Poege diese Mitteilung erhielten .
war König nicht mehr zugegen . Er war aber der eimzige ,
der Bolz von Ansehen kannte und au » diesem Grunde konnte das
Vorhaben an jenem Tage nicht mehr ausgeführt werden . Am an -
deren Tage berichtete dann König , daß «ine Photographie des Mini -
stcrs in einem Auehängeiasten eines Stuttgarters Photographen zu
sehen sei. Poege und Margie » begaben sich dorthin und
sohen sich dos Bild an . Dann beobachteten sie auch das Innen «
Ministerium , das sie jedoch als ungünstig für die Tat bezeichneten ,
erstens wegen seiner starken Bewachung durch Polizei und dann
wegen seiner Lage . Ich selbst , so erklärte Neumann , überzeugt « mich
dann persönlich von der Nichtigkeit dieser Angaben und sagte daraus :
Es hat keinen Zweck mehr , daß wir uns mit dem
Minister Bolz beschäftigen . Die Angelegenheit können
wir vorläufig einstellen . Wir sind ja doch noch gehalten , andere
Ausgaben in Stuttgart zu erledigen , so daß wir uns nicht auf eine
Angelegenheit konzentrieren brauchen , die nach Lage der Dinge doch
nicht leicht durchführbar ist .

Damit war der Fall Bolz für uns erledigt . Wir haben uns
nicht weiter damit beschäftigt und gingen zur Beobachtung des
Kriminalwachtmeisters schlotter über .

Vors . : Sollte nicht bei der nächsten günstigen Gelegenheit der
Minister doch noch erledigt werden und hat Margie » nicht vor -
geschlagen , ihn durch eine Bombe zu erledigen ?

Angekl . Neumann : Nein , das ist nicht der Fall gewesen . Cm
sestumrissener Plan , wie in dem Fall Geeckt , den Fällen Wetzcl ,
Rausch und Schlotter hat im Fall Bolz nicht bestanden .

Wir beobachteten wetze ! noch weiter .

Da Wetzel in seiner Wohnung noch Fraktionsmaterial hatte , sandte
ich «inen Stuttgarter Genossen bin , um da » Material abzuholeir
Er wurde aber von Frau Wetzel ziemlich unsanft hinausgewiejen .
Darauf sollte Köniq und Poege noch einmal zu Wetzel gehen .
um ihn in seiner Wohnung zu erledigen . Ich und Margies wollten
die beiden decken . Märsner sollt « wieder m der Näl >e warten .
damit wir bald nach der Tat Smngart verlassen konntep . Diener
war nicht dabei , kannte aber unser Borhaben genau . Im Augen -
blick , wo festgestellt wurde , daß Weyes in seiner Wohnung war .
sollt « ein stuugarUr Genosse , der das Haus beobachtet «, uns , die
wir in einem Lokal waneteen , Nachricht bringen . Poege und
König sollten sich darous sofort in die Wohnung begeben , um die
Tat auszuführen —

Vors . : Wie sollte die Tot ausgesiihrt werden ?
Angekl . : Da » hatte ich ihnen freigestellt . Margie » hatte

den Vorschlag gemacht . Wetzel sollt « mit einem Totschläger auf den

Kops geschlagen und mit einem Raflermester ihm dann die schlag -
oder durchschnitten werden . Ich stellte den Beteiligten jedoch frei ,
die Tat so durchzuführen , wie sie wollten . Derselbe Dorschlag ist
denn auch bei Schlotter gemacht worden , auch der Vorschlag , eine
Bomb « zu werfen . E » kam jedoch nicht zur Erledigung Wetzels .
Wir hatten uns bereits emsgestelll . aber wetzet kam nicht nach Hause .

Vors . ; . Wir haben hier einen Bericht von Ihnen über Ihr «
Tätigkeit in Stuttgart , den Sic an die Zentral « schicken wollten , der
aber nicht abgesandt wurde .

Angekl . : Den wollte ich Mörsner mitgeben , wenn er
wieder nach Berlin fuhr , um Geld zu holen . Bei meiner Derhaf -

tung wurde dann der Bericht in meiner Brieftasche gesunden . —

Das Schriftstück wird hieraus verlesen .
Angeklagter Naumann teilt hieraus mit , daß er sich entschlosten

Hab «, Stuttgart unoerriJzteter Ding « zu o « r l a s s « n

und sich anderen wichtigen Dingen zuzuwenden . Für die Zukunst

wüste er es ablehnen . Fälle zu behandeln , in die eine unverantwort »

liche Organisation hineinpsuschc .
Vors . : Haben Sie die » Schreiben an die Zentrale der

Partei gerichtet »
Angekl . : Ich habe esan �H « l m u t h " gerichtet , von dem ich ia

annahm , daß er im Slustrage de » Direktoriums handelte .
Im Anschluß hieran kam e » zu lebhaften Auseiiiondersetzungen

zwischen dem Angeklagten und der Verteidigung über die Tatsach «,
i »aß dieses Schriftstück bei seiner Verhaftung bei ' Neumann gesiinden
wurde .

Aus di « Frag « des Rechisaimalts Dr . LSwenkhal . ob der An -

geklagt « denn keine Bedenken getragen habe , diese genauen
Mordplön « in der Tasche zu tragen , obgleich er doch immer
mit seiner Verhaftung rechnen mußt « , erklärt Ncumann , daß «ine

ebenso groß « Gefahr bestanden habe , daß sein « Wohnung in Stuttgart
durchsucht werde . Außerdem Hobe Mörsner unbedingt wieder nach
Berlin tohren müstcn . um neue » Geld heranzuschaffen . und deshalb
habe er ihm das Schreiben mitgeben wollen . Mit der Möglichkeit
seiner Acrbaflung hätten alle Mitglieder seiner Gruppe rechnen
iuüstcn . Aber der ausdrückliche Befehl habe gelautet , daß über die
Tätigkeit Bericht erftrtttet werden müste

K- A. Dr Samlcr : War dem Angeklagten nicht bekannt , daß
noch den Weisungen des P a r t e i a p p a r a t « » «» Pfticht
oller Parteimitglieder ist . keine « ch r > k t st u ck e b « i I i ch zu
s � h r e n , die die Partei belasten oder die polizeilichen Nnchfarichun .
xeu erleichtern könnten ?

Angekl . :
Dieses Varkeiverbol bestand allerdings , aber es war mir au »-

drückiich besohlen , über all - Vina « . die sich ill - ' gai abspielten , aus ,

genaueste Bericht zu erstatten .

�
R. - A. Dr . Samter : In den Richtlinien für illegales

Arbeiten heißt es ausdrücklich , es darf kein schrift st uck
ausbewahrt oder in der Tasche behalten werden .

Angekl . : Das ist mir nickt bekannt . Jedenfalls habe ich nicht die
Adstchi gehabt , dadurch die Partei irgendwie zu belasten .

Iustizrat Fraenkl : Warum hat der Angeklagte das Schriftstück
Poege diktiert und nicht selbst geschrieben ?

Vors . : A�hrsch- inb . h weil er nicht selbst schreiben wollte .
Angcll . : Jawohl , weil ich nicht selbst schreiben wollte : aber damit

das nicht falsch ausgelegt wird , mächt : ich betonen , daß beim Dil -
tvtteu auch die « zderro Gruxpenmitglleder zugegen waren . ..

Grüne Woche .

Justizrat Fraenkl : Der Angellagt « will angeblich nicht wistcn ,
wie lange vor seiner Verhaftung er das Schreiben angesertigt hat .
Er hat ooch sonst ein so glänzendes Gedächtnis .

Vors . : Nach den Angaben in dem Schreiben muß das kurz
vor seiner Berhastung gewesen sein .

AngeN . : Jawohl , natürlich kann ich mich bel der Fülle der da -
maligen Arbeit und den vielen Erlebmsten nicht auf genau « Daten
entsinnen .

Die Totsache , daß der Borsitzende auf die Fragen der Derteidl -
gung zweimal selbst die nötigen Hinweise gegeben hatte , führt « im
Anschluß hieran

zu sehr erregte « Protrslen der Verteidigung .

insbesondere des Iustizrats Ftaenkl und des Rechtsanwalts
Dr . Wolf , der Protest dagegen einlegte , daß der Vorsitzende dem
Angeklagten Neumann die Antworten m den Mund lege .

Vors . ; Ich lege gegen einen solchen Protest entschieden Der -

wahrung ein . Ich führe die Verhandlung durchaus objektiv , xu
Vorhaltungen bin ick aber berechtigt .

R. - JL Dr Wolf : In zwei Fällen hat der Herr Borsitzende
Fragen der Verteidigung an den Angeklagten vorweg beantwortet ,
und der Angeklagte hat sich diese Antworten zu eigen gemocht . Ich
weise die Rüge meines Protestes zurück und bitte um einen

Gerichtsbeschluß .
Reichsanw . Neumaaa : Die Reichsonwattschaft steht durchaus

auf Seiten des Herrn Vorsitzenden .
Hieraus zog sich das Gericht zur Beratung über den Antrag

der Zkrteidigung zurück
Nach kurzer Beratung erging ein Gerichtsbeschluß dahin , daß

der Vorsitzende durchaus berechtigt gewesen ist , Vor -
hatte zu machen und auch die Art und Weise , wie er sie gemacht hat ,
vom Gericht durchaus gebilligt wird .

Auf eine dahingehende Anfrage Rechtsanwalts v. Bagnatos
berichtet Neumann : Ich habe einen kleinen Handkoffer gehabt , der
einen sogenannten doppelten Boden hatte , der aber so schlecht aus -
geführt war , daß ich ihn nicht verwenden toemte , da nirgendwo die
Schriftstücke unsicherer liegen tonnten . Ich trug deshalb die Schrift -
stücke meistens bei mir .

Der Angeklagte Poege stellte hierzu fest , daß es unwahr fei .
daß jemand außer ihm bei dem Diktat Neumonns
zugegen gewesen sei. Auch an jenem Tage wartete Neumann ,
ri » verschiedene Leute , di « im Zimmer waren , weggegangen waren .
und dann hat er mir diktiert , beide Hände in den Hosentaschen wie
Cäsar . (Heiterkeit . )

Ncumann : Bei der Slbfasiung des Berichtes waren noch andere
zugegen . Das Schriftstück , das später im Auto beschlagnahmt
nurbe , habe ich in einer anderen Wohnung geschrieben und da war
Poege allein mit mir . 9

Aus die Frage des Rechtsanwälte » Dr . Marschner , warum er
mit der Abfassung de » Schriftstückes nicht bis zu dem Tage gewartet
hätte , an dem Mörsner nach Berlin geschickt wurde , erklärte der
Angeklagte , daß er an dem Tage der Abfasiung gerade dl «
nötige Zeit zur Verfügung gehabt hätte . — R. - A. v. Bagnaw
kommt dann auf die Tatsache zu sprechen , daß die Verhaftung Neu -
manns , Poeges und Mörsners in einer Wirtschaft erjolgt «, well sie
dort über die Polizei stunde hinaus gezecht hatten .
Der Anwalt fragt « den Angeklagten , ob di « Wirtin sie nicht aus -
drücklich aufmerksam gemach ! hob «, daß sie nicht über di « Polizei -
stund « hinaus fitzen dürsten .

Im Anschluß hieran kam es

zu einem oeueu Sooslilt .
diesmal zwischen der Veiteidigung und der Reich sanmatt schuft .
Unter Hinweis auf die Tatsache , daß der Angeklagt « sich sonst sehr

genau aller möglichen Stunden und Daten entsinn «, nur nicht
des Datum » der Aosafsung de » Berichte », richtet « Dr . Löwen -
thal an Neumann die Frag « , ob er vielleicht aus dies «
Befragung nicht so vorbereitet gewesen sei . wie auf alle übrigen
Prozeßfrage ». —

Neichsanwott Neumann : Ich versteh « di « se Frage nicht .
R. . Zl . Dr . Löwenthal ( erregt ) : Ich muß feststellen , daß sich der

Angeklagte damit «ine Antwort zu «igen gemacht hat . die diesmal
der Herr Vertreter der Reichsunwaltschaft schon vor -
weg aus meine Frage erteilt hat .

Reichsanwall Neumann : Ich gebe ruhig zu, daß mir bei der

Frage des Herrn Verteidigers entfahren ist : »Ich verstehe diese Frag «
nicht . "

R. - A. Dr . Löwentbal : Dann stelle ich fest , daß man jetzt wiederum
dem Angeklagten zu Hilfe gekommen ist .

Vors . : Ich muß es durchaus rügen , daß dem Vertreter der
Reichsanwaltschaft dieser Vorwurf gemacht wird .

Oer Chren - Stolt .
3fau ( e Ausreden .

Der Ehren - Stott äußert sich heute in seinem Parteiblatt über die

Anschuldigungen , die in einer Zuschrift aus Bremerhaven an den
. Vorwärts " gegen ihn erhoben worden sind . Er nennt das Ganz «
. Olle Kamellen " und glaubt damit fein kommunistisches Gcwisien
saloiert zu haben .

So stehen die Dinge aber nicht . Zunächst bestreitet er

nicht , daß auch in Königsberg bei seiner Kasie ein größere »
Defizit entdeckt wurde , das Hugo Haas « gedeckt hat , um peinlich «
Auseinandersetzungen zu vernieiden . Statt behauptet nun , da » Geld

wäre van einem „ großen Unbekannten " gestohlen worden .

Merkwürdig , daß die Dinge sich ganz ähnlich in Bremerhaven

abgespielt hoben , wo Stall sich da » durch ihn al » Arbeiterletretär

eingeklagte Geld eines Sluftraggcber » aushändigen ließ , ober dann
als . Rechtskonsulent " dafür einen Wechsel schickte und das Geld erst

nach langem Zögern herausrückt «.
Aber da Statt jetzt einmal beim . Erklären " ist , kann er vielleicht

auch verraten , woher das Desizik von 700 vlark entstanden ist , dos

Ihm seinerzeit nachgewiesen wurde , als er als zweiter Kassierer der

Zahlstelle Hamburg des Zimmererverbande » die Samm -

lungen für den Streik zu leiten hatte ? Vielleicht kann er die an -

rüchigen Straßen heut « noch angeben , in denen diese Arbeiter -

g e l d c r verausgabt worden sind ? Vielleicht weiß er auch , daß ein

Onkel von ihm . Eisenbahner seines Zeichens , das Defizit

aus seinen Spargroschen deckte , um den Thren - Neisen
vor gerichtlichen Weiterungen zu schützen ?

Sind da » auch nur . Olle Kamellen " ?

Ist die Kommunistische Partei noch immer der Meinung , daß
ein Mann mit solcher Lorliebe sür Arbeitergroschen das

Recht hat , den Moralprediger gegenüber anderen zu spielen ?

Mus öer Partei .
Auf dem Partetlag der soialistischen Partei Hollands , der soeben

in Amsterdam stattfand , brachte der Vorsitzende Gen . Vliegen
auch die Beziehungen der Part « zu Barmat zur Sprache . Barmot
hat lStK die Mittel zur Gründung des Roktcrdomer . . Vsorlvaarts "
zur Verfügung gestellt . Er besitzt Hz» t « noch drei der sieben Anteile
des „ Voorwoarts " . von denen jeder Sü lllXl Gulden beträgt . Außer -
dem Hot er dem Watt seinerzeit «ine Hynathek von 110 OTO Gulden
verschal ft . Auf dt « Zllsamv . iensetztmq der Redektivn und die Haltung
des Blatte - hat er n te Emfluh gehabt . _ _ _ __ _ _ , . ,

_ _

Geschäfte und Warenhäuser veranstalden Weihe Wochen . W
erinnert an den Winter , denn weiß ist der Schnee , den wir in diesem
Jahr # In Berlin nicht kennen gelernt haben . Grün aber ist die Farbe des
Walde » , grün ist die Heide , grün ist das Jagdrevier . Alle die vielen .
die Interesse am Waidwerk haben und Verständnis für die Jagd b:

sitzen, sind augenblicklich zu einer Grünen Woche , zur . Dritten
deutschen Iägerwoche " , in Berlin versammelt . Die Jäger -
woche bringt « n « Menge von Veranstaltungen . Dar trägen und
Führungen . Der Gipfelpunkt aber ist die Dritt « deutsch «
Iogdaugstellung im Museum sür Naturkunde in der

Jnoalidenstraß « 11.
Ein « schier erdrückende Füll « von Ausstellungsobsekten bietet sic' i

hier dem Beschauer dar . Ein klein wenig Irritiert wird man beim
Durchwandern der Ausstellung dadurch , daß in den einzelnen Sälrn .
in denen die Jagd Ausstellung untergebracht ist , sich auch Stücke von
der so mtevcssanten , aber leider so wenig bekannten Schausammlung
des Museums für Naturkunde befinden . Die Veranstalter dieser
Ausstellung haben eine außerordentlich geschickt « und künstlerische
Hand bei der Einrichtung der Ausstellung bewiesen . Gleich am Ein -

gang steht man auf hohen , sehr naturgetreu nachgemachten Fels -
sormationen Gemsen stehen , Seehunde hat man in ein « Dekoration
gestellt , die ganz dem „ Milieu " entspricht , in dem diese Tiere zu
leben gewohnt sind . In einem anderen Saal wieder hat man durch
hohe mit Rupfen bespannt « Wände Gänge geschaffen , die geheimuis -
voll und dunkel sind . In dies « Dunkelheit springt dann , hell und

gr «ll beleuchtet , ein breites Fenster und noch ein Fenster und ein
drittes , und hinter dem Glas erblickt man Reh « , die in einem Korn -
selb äsen , Reh « im schneeüberstreuten Wald , Füchse beim Verzehren
des Raubes , Wildschweine im Eichwald und Wildkatzen . Das alles

ist wirklich künstlerisch geschaffen und auf das Stimmungsvollst «
dekorativ umrahmt . Durch zwei Etagen geht die Ausstellung und

zeigt in 17 Sälen alles , was mit der Jagd in Zusammenhang steht .
Man sieht nicht nur deutsche Vögel und deutsche Tier «, man lernt

auch Pferdeantilopen , Gnus , Gazellen , Schildkröten , japanischz Löwen .

Hirschkäfer und andere Tiere aus Ostafrika kennen . In andere »
Sälen erblickt man Iagdgeräte der verschiedensten Art , und im Raum
daneben kann man sich über die Entwicklung der Iogdwaffen unter -

richten . Auch ein « große Anzahl van Geweilien ist ausgestellt , doch
handelt es sich hierbei nicht um Parade - und Prunkstück «, die auf den
Tieren gesessen haben , di « von höchsten und ollerhöchsten Herrschaften
geschossen worden sind , sondern es sind Geweihe schlechtweg , damit
man an ihnen den Zustand des Gehörns unserer Tiere im Walde

überhaupt erkennen kann . ®

Die Ausstellung ist natürlich in erster Linie sür den Förster und

für den Jäger berechnet . Aber auch der Großstädter findet hier un -

endlich viel des Anregenden und Delehrenden . Darum ist es durch -
aus zu begrüßen , daß die Schulkinder in Scharen unter Führung
von Lehrern die Ausstellung besuchen . Im Vorgarten des Museums
sind «in . paar Jagdhäuser aus Holz ausgestellt , die bequem und wohn -
lich genug eingerichtet sind . Die Ausstellung wird außerordentlich
stark besucht .

TMicher UnfoU auf ösr Staötvvy .
Eiu Streckenarbeiter getötet , einer verletz . .

S « U Monaten waren b « tannUich auf der Stadtbahn zwische '

den Stationen Lehrter Dahnhof und Dellevu « bauliche
Aib «it . en in großem Umfang ausgeführt zur Verbreiterung dar
Strecke und um neu « Gleievaar « im Anschluß an den umgabaute . »
Bahnhof Friedrichstraße zu legen . Heute früh bat sich nun an dieser
Stelle «in schwerer Unglücksfall ereignst . Es arbei . ot «n hier mehrere
Kolonnen de » Unternehmers Klein . Ms morgen « um 5 Uhr
11 Minuten der Dorortzug 130ä von Strausberg nach Charlotten -

b » rg die Et « U« passiert «, gab der StreckenooracheUer Vorschrift »-

mäßig und rechtzeitig das W a r n u n g » s i g n a l für die Arbeite

damit si « sich vor Cintressen de » Zuge « in Sicherheit bringen
können . Zwei Arbeiter jedoch , die sich von der Kolonne «nts «rnt
hatten , achteten nicht aus das Warnuiigesignal und kamen infolge -
dessen unter den aus Gleis 1 von Strausberg heranrollenden Vor .

ortzug . Der ein « der SS Jahre alle Arbeiter , RichardBärwald
aus Nauen , geriet so unglücklich unter die Räder , daß ihm der

Kops vom Rumpf abgefahren wurde , der ander «, der

ättjährige Heinrich K r e m p , hat , wie uns auf unser « Anfrage
von der Rcichsbahndirektion mitgeteilt wird , anscheinend nur l » i ch-
ter « Verletzungen . Er wurde noch dem Krankenhaus Moabit

gebracht . Der zuständige Oberbaurat des batreffenden Einsenbakin
bauamts hat sich an die Unglücksstelle begeben , um näb - ' e �

stellungen über den Unglücksfall zu ma - b - n

verkehrsfragea im Haushaitsousjchu . , .
Der Aufm ? rtungsankrag der SPD . wieder vertagt .

Im Berliner Rathaus verhandelte heute morgen der Haushotts
ausschuß über die beiden großen Berkehrsvorlag » »
des Magistrats für den Bau der A E G. - S ch n e l l b a h p und die
Untertuiineluug der Poisdamer Bahn im Zuge der
Kurfürstenstraßc —Schänebcrger Straße . Bei der Beratung de. '
Baues der AEG . - Schnellbahn wurde nur der eingehend « Berich !
eines Unterausschusses zur Kenntnis genommen . Noch diesem De -
richt und nach der Slimmung des Haushaltsaugschulles kann rnai '
damit rechnen , daß die Äadtvecordnstenoerjammlung in der nächsten
Woche zwar nickt dem ganzen Bauprojekt , das einen K o st e n -

aufwand von 72 Millionen Mark vorsieht , zustimme »
wird , wohl aber der Ausführung eines Teiles . Uebec
die Art der Finanzierung gehen die Meinungen zurzeit allerdings
noch erheblich auseinander . Jedenfalls steht jetzt schon fest , daß bu:
zu einem Teile auch Eratvmittel in Anspruch genommen werden
müssen . Der Untertunneluna der Potsdamer Bahn wurde mit
Mehrheit zugestimmt . Allerdings bewilligte man für das Etatsjah '
ZW nur eine Million Mark , damit die Vorarbeiten in Angr - i -
genommen werden können . Außerdem war man allgemein der
Ansicht , daß zunächst die nördliche Um gehung » st recke .
b. I). der Durchbruch der Französischen Straße durch
die Ministergärtcn ersolgen müsse . Stadtbaurot Hahn stellte für
den nächsten Monat eine Vorlage des Magistrats in Sluvstchi , deren
Annahme durch die Stadtverordnetenversammlung gesichert erscheint .
Das Plenum der Versammlung wird sich jedeninils mit diesen beib - r
Vorlagen in der nächsten Woche befassen .

Da bedauerlicherweise die R c d e > l u l im slädiischen Hau .
balteausschuß erfahrungsgemäß ohne Ende sich ergießt , wurde z u in
dritten Male die Beratung der sozialdemokra -
tischen Ailswertlingsanträge oertagt . Das ist außer .
ordentlich bedauerlich , denn ihre Erledigung wäre wahrscheinlich in
sehr kurzer Zeit möglich gewesen . So wird auch die Erweiterung
der städtischen Auswertiingsaktion , die der sozialdemokratische Antrag
grundsätzlich nicht nur auf die sozial Bedürftigen , sondern auch auf
alle über 60 Jahre alten Personen ( die jetzige Altersgrenze
63 Jahre ) ausgedehnt wissen will , erneut l ' incmsoelcko ' ' - "

? >r die ) ugeatw « lh « Trept » n » t2oo « ! Ä» I - uw« g jiiiöcl der uedevstui . dc -
»nlert ' lbt am Fieitou (. in. ßebv. . nicht Dieustog ) . »nachm . von 1— Ii vbr
in der Kchute Bouchäitr . 75, Und .

Zraviöslich «>i > «uzliich . Meni - mrie . 6 —t<» Uhr . isartenjir - v« 107. 4.
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Ekue JamlllentragSSle .
Den Vaksr in der Aokwehr erschossen .

. . . i « furchtbare FamUientragödie spielte sich gestern abend mn
- �r m dem Hause Metz st rage 44 zu Weißens « « ab . H! er
zhnt « mit sein - cr Famil ! « im dritten Stock der 4gjährige Kohlen -

Arbeiter Hermann Schröder , der auf dem Kohlenplatz der
, Union " am Bahnhof Wsißense « beschäftigt war . Schröder war in
der ganzen Gegend als Trmlkenbold bekannt . Er gab seiner Familie
» on seinem Lcrdtcnst zu Hause nichts ab , sondern vertrank alles und
in der Trunkenheit mijjhcndeüe ar seine FanüL « . Gestern abend
vxir Schröder wieder so stark betrunken , daß ihn Arbeilsgenosscn die
Treppe hinauf nach Hause bringen mußten . Alsbald griff er wieder
seine Frau an . Der 17 Jahre alt « Sohn Walter sprang seiner
Mutter bei Aesst richtete sich die ganze Wut des Betrunkenen geyen
ihn . Als er foinen Sohn packt : und mit dem Kopie gegen die Wand
schlug , entriß ihn die Mutter mit schwerer Muhe seinen Händen .
Jetzt ging der Sohn in das Nebenzimmer und holte «inen R e >
o o l v e r, den <u- sich, wie cr sc�jt, vor einigen Wochen gekauft hatte ,
um ihn zur Abschreckung bei tällichen Angriffen seinem Note ? vor -
zuhalten . Als diefer nun von neuem auf ihn einschlug , druckte er
unmittelbar hintereinander alle 6 Schuß ab . Cmieu gingen fehl .
mehrere trafen aber den Bater so schwer , daß er zusammenbrach .
Aus das Geschrei und die Schösse eisten Hausbewohner hcrb - i und
benachrichtigten dos zuständige Revier . Dt ; Ariininalpokizei steh dm
' Schrnrrverletz�n nach dem Auguste - Diktoria - Kronkenhauf « in Weiß « » -
sc. ' bringen , wo er bald noch der Aufnahme st a r b. Der Sohn wurde
vorläufig festgenommen . Er wird beute dem Amtsgericht in Weißen -
soe vorgeführt , voraussichtlich aber bald wieder entlassen werden , weil
es wohl keinem Zweifel unterliegt , daß er in der Notwehr ge -
bändelt hat .

vie Schokokaöenmaöeks sinS stbolö !
Sflszsäurealkeukal einer eifersüchiigen Gallin .

Die Eifersuchtstat einer Ehefrau beschäftigte die Straikammer
des Landgerichts I. Der Arbeiter Dominik hatte vor 6 Jahren ge -
bestaret , und die Eh - war in den ersten Jahren sehr glücklich .
Dominik , ein schwerkriegsbeschädlgter Mann , war ein fleißiger Ar -

bester , der für Frau und Kinder redlich sorgte . Eines Tages aber

begann das Berhästnis in der Eh « sich etwas zu trüben , und das

g ' ng lo weit , daß i�e Ehefrau sich zu einem Salzsäureattentat auf
im en Mann hatte hinreisten lästert .

Der Ehemann arbeitete in einer Schokoladenfabrik und
schien Gefallen an verschiedenen jungen Madcben ,
dst mit ihm dort beschostigt waren , gesunden zu Hoden . Die Ehe¬
st mi merltc bald , daß mit dem bisher so sorgsamen Gatten nicht
allss in Ordnung sei. Er kam nicht mehr sä pünkilich von der
Arbeit zurück uno Hatte allerlei Ausreden . Einmal eifersüchtig ge -
worden , sorschte sie den Ursachen nach und entdeckte auch bald , daß
dO- Mann etwas zu - örtlich mit seinen Arbcitsacnossinnen tat . Er
bealeitete die Mädchen nach Hause , ging auch mit ihnen untcraehakt .
7>ls die Frau vollends eines Tages sah , daß ein junges Mädchen
ihren Ehemann bis zu seiner Wohnung brachte und sich von ihm
vor dem Hause allzu zärtlich oerabschiedeie . entbrannte sie in Wut .
Es kam in der Wohnung -»i einem heftigen Auftritt , und die eifer -
süchtige Frau yrisf zum Regal , langte eine Flasche Safztäure her -
unter und schleuderte Üe ihrem Manne ins Gesicht . Mit einem Äuf -
schrei sank der Getroffene schwerverletzt zu Boden . Die Folgen
waren fürchterliche : Das eine Auge mar durch die ätzende
Flüssigkeit vernichtet und auch das andere Auge ist Herne
« ödj gefährdet . Fron Dominik war wegen dieses Attentats vom
Schöffengericht zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt worden . Da sie
gchen das Urteil Berufung eingelegt hotte , kam der Fall nochmals
vor der Bcrufungsstrofknmmer zur Verhandlung . Die Angeklagte
bedauerte ihre Tat aufrichtig und erklärte , daß sie durch die Auf -
rrgung der vorhergegangenen Zeit mit ihren Nerven ganz herunter
ztiid völlig kopllos gewesen sei . Die Schokoladenmädek «
hätten allein die Schuld gehabt . Der verletzte Ehemann
aab zu . daß er durch sein Berhalten seiner Frau Anlaß zu ihrer
Erregung gegeben habe . Das Ehepaar hat sich inzwischen auch wie .
der auzgesöhiit und lebt friedlich zusammen . Der Zeuge erklärte
auch , daß er sich keine bessere Frau wünschen könne . Sie sei die
beste Frau und Mutter auf der West . Das Gericht glaubte , trotz
d: r schweren Verletzungen , nicht über das Mindeststrafmaß hinaus¬
gehen zu. lallen und ermähiatc die Strafe gegen Frau Domlnik auf
1 Jahr Gefängnis , stellte ihr außerdem noch Bewährungsfrist in
Aussicht .

Für die Dortmunder Hlnterbstebenen . Am Sonntag , den
2 2. Februar , vormittag - Iii » Uhr , verairfiasten der
E r t s ch e Mürtnergesan - wrein unter Leitung von Professor Max
Stange und der Kosleklche Bläserbu . nd unter Leitung des Arme « -
mr- fikinspi . zievt ' n a. D. Professor Theodor Gram er t im Zirkus
Busch an Wvhftätigkeitskvnzert zugunsten der Hinter -
blieb encn der Dortmunder Grubenkatastrophe .
Oberbürgerrneister Dr . Eickhof von Dortmund hat das Protekto -
rar über die Veranstaltung übernommen und fein Erscheinen in Aus -
ficht gestellt . Der Erksclie Märrnergeiangverein und der Kosleksche
Blölerbund haben sich für den guten Zweck unentgeltlich zur
Verfügung gestellt . Ebeni ' o hat Kommisflonsrat Busch den Zirkus
kostenlos überlassen . Der Ertrag des Konzertes wird der von
der Reichsgeschäftsstelle der Deutschen N o t h i l f « eingeleiteten
Sammlung für die Dortmunder Hinterbliebenen zugeführt . Der
Kartenoorkaus hat begannen .
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Reichsbanner » Schmarz Rok - Gold " .

„ S • f 4 8 f t • ft * ! r i i Berlin s U. Seballiangr . 5758 , Zok z Tr .
uV ' ltsarrodschn ! : SämUiÄe MeAd- durs - Fahr « nruffcn un-
t«t» bedinat ,um Turnabead erfchemen Letzte äVctonuxBiüdpinflen .

jb w ww - uj » jw . emu ' siwp jti>. nmjt . . ■ ■ eiumw

BISii®■ ilhg
Siff rtrjfrr
MMSMWMM

Ware

OsWsMsiHaKsbswsgung
Generalversammlung See Steinarbelter .

Gegen die Geiünguisarbeil .
Die Versammlung befaßte sich zunächst mst dem Jahres - und

Kassenbericht und beschloß , die Neuwahl der Ortsoerwastung erst
im April vorzunehmcri . Im Verlaufe der Aussprache führte ein
bisher scharf kommunistisch eingestellter Kollege aus , daß es nun
enölick an der Zeit fei , die Gewerkschaften als parteipolitisches
Schlachtfeld auszuschalten und den neutralen Boden wieder zu
respektieren , der die Grundlagen ihrer Tätigtest bildet . Die ganzen
bisherigen Treibereien in den Gewerksckaften hätten desorganisie -
venh gewirkt , das Band solidarischer Zusammengehörigtest zerrissen
und Zwietracht gestiftet unter denen , deren einzige Kraft und Macht
aus Einigtest und innerer Geschlossenhest beruht . Aufgab « aller
Verbandsmitglleder sei die Bekämpfung der Flaumacher und die
Werbearbeit für die Organisation . Dann wurde die Gesängnisarbeit
erörtert und folgende Resolution angenommen :

Die am IS . Februar tagende Generalversammlung der Zahl -
stelle Berlin des Zerstrolverbandes der Steinarbeiter sieht in dem
Bestreben der Unternehmer , die Marmorbctriebe in die
Gefängnisse zu oerlegen , eine ungeheure Schädi -

n g der ? lrbestnehmer . Während ein große ? Teil der Berliner
«teinarbeitcr auf dem Straßenpflaster liegt , ist es wieder einer
Berliner Firma gelungen ( Cernick , Prinzenstraße ) , sich i in
Spandouer Gefängnis zu etablieren und die in ihrem Ber -
liner Betriebe beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen zu e n t -

lassen . Es erweckt den Anschein , als ob die Unternehmer ein
Interesse daran hasten , die Notlage des Proletariats und die aus

ihr entstehenden Delikte für sich auszunutzen und durch gefüllte Ge -

fangnisic und Entgegenkommen der Justizbehörden billige Arbeits -
tröste zu bekommen .

Steinarbelterl Nur einig und geschlossen könnt ihr
dieser Gefahr begegnen ! _ _

Das Elend der Glühstrumpfarbeiterinnen .
In einer Versammlung der Arbeiter und Arbestsrinnen aus den

Berliner Glühstrumpffabriten berichtet « Genossin G l a -
d o f ch vom Deutschen Metallarbeiterverbmrd über die Lohn - und
Urlaubsverhandlungen mit den Unteniechmern . Di « Unrer »

nehmer in diese r Irtdustrre haben es fertig bekommen , selbst die
3 6 V s. Stund « » lohn , die dos MindeftloZmabkommen für die
Berliner Metallindustrie vorsieht und das auch für die Glühstrumpf -
betriebe Geltung haben sollte , n i ch t z u z a h l « n. Als der Metoll -
arbeiteroerbrnd die Arbeitgeber an ihre Pflicht erinnerte , kam ein

Antwortschreiben , in dem die Unternehmer das bisher von ihnen
nicht innegehaltene Lohnabkommen zu End « Februar
kündigten . In den Berltandiungen am 6. Februar stimmten die
Arbeitgeber « in großes Klagelied über ihren Not -
stand arr . Die Rollen schienen tatsächlich vertauscht zu sein , denn
nach ihren Angab » : l ' tten nur die Arbeitgeber fürchterlich unter der
Not der Zeit und die Arbeiterinnen brächten nicht einmal soviel
Interesse an der Forlrührimg der Bestiebe auf , daß auch sie zu
Opfern bereit seien . Bon den Derstetenr der Arbeitnehmer wurden
für die zweite Klasse der Arbeiterinnen 36 bis Pf .
Stundenlohn , für die erste Klaffe 38 bis 45 Pf . , für
ungelernte Arbeiter 60 bis 70 Pf . und für die Facharbeiter die

gleichen Löbn « wie in ollen anderen Betrieben gefordert . Di « Unter -

nehmer befaß « lt die Unverfrorenheit , diesen besche , boten Forderungen
ein Angebot entgegenzustellen , das selbst die Anfangslöhn «
noch um 4 Pfennige kürzen soll . Die Arbeits - und Urlaubs -
zeit lallte ebenso wie in den Betrieben der Berliner Metallindustrie
geregell werden . Die Unternehmer Leßen die Verhandlungen

scheitern , schlugen jedoch vor , ste am kommenden Donnerstag fort ,
zusetzen .

In der Diskussion dam das ganz « Elend dieser Arbeite -

rinnenkastgorst zum Ausdruck . So wurde besspielsweise aus einer

großen Gluhsstumpffabrik in der Köpenicker Sstaß « mitgeteilt , daß
dort die Arbeiierinnor zwar 30 Ps . Stundenlohn haben , daß
sie aber oftmals in Akkord nur 20 Pfennige und darunter
verdienen . Es sind selbst SBcchenverdienste von 8. 7, so 6 Mark

ausgezahll worden . Genossin Gladosch sagte ober auch den Ar -

beiterinnen , daß es mst an ihnen lleg «. wemi sie sich mit solchen

Hungerlöhnen abspeisen lassen . Si « forderte deshalb die Anwesen -

den aus . die guten Ansätze , die in der Neuorganisierung der Branche

Zu verzeichnen sind , fortzusetzen . Di « Versammlung erklärt « sich da »

mit einverstanden , daß bei den kommenden

Forderungen fe st gehalten wird .
Verhandlungen a n d e n

Zur Katastrophe auf „ Minister Tteiu " .

Bochum . 17. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Das offizielle

Organ des Vergarbeiterverbandes , die „ Bergarbeiter »

ze i t u n g' . verösferttlicht einen Aussehen erregenden Artikel zu dem

Dortmunder Grubemmglück , in welchem das auf der Zeche

„ Minister Stein " herrschende Ankreibesystem in scharsstev

Ausführungen gegeißelt wird . . In der von der Direktion der Zech «

. Minister Stein " herausgegebenen Betriebszeitung s- i festgestellt war »

den , daß durch die Anstrengungen der Belegschaft die Ford er -

Ziffern der Zeche im Dezember 1924 bereite das

eineinhalbfache der Friedensziffern betragen haben
und somit „ Minister Stein " die hoch st fördernde Zeche der

Gelsenkirchener Bergwerks - A. - G. darstell «.
Die „ Bergarbeiterzeitung " richtet folgende Warnung au Groben -

besihzr und Reichsregierung : „ Noch ein solch gefährliches Unglück wie

das Massenunglück auf „ Minister Stein " , und die Flamme lodernder

Empörung schlägt über das ganze Riihrtohlengebiet . 3ht herrschen¬

den . hülek Euch ! Auch ber Regierung möge die Erkenntnis kommen .

daß sie sich mehr als bisher für die Interessen der Bergarbeiter ein -

setzen muß . " __

Zwölfflundentag im rheinischen Braunkohlenrevier .

Köln . 17. Februar . ( TU. ) Bei den gestrigen Verhandlungen
über ein neues Lrbeitszeitabkommen zwischen den Bergarbeiterver -
bänden und dem Arbeitgeberverband im rheinischen Braunkohlen -
revier wurde die Forderung der Bergarbeiter , vom
1. MärzabwiederdieachtstündigeArbeltszeitein -
zuführen , abgelehnt . Die Arbeitgeber erklärten , aus

allgemeinen wirtschasilichen Gründen vorläufig an der zwölfftündi - ' en
Schicht seschalten zu müssen . Ein Schiedsspruch unter dem Vorsitz
des amtlichen Scklick ' ers wird sich in dar nächsten Tagen mit der

Arbeitszcitfrag « befassen . _

Die Kesselhei�r von Cherbourg haben — wie aus Paris ge -
meldet wird — die Arbeit niedergelegt . Sie verlangen
eine monatliche Zulage von 100 Franken .

Kranführer und Anbinder der Rlekavbestiebe .
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Wer Miel Wen will,
muß unser neues

Zahlungs - System kennen I

Fragen Sie uns — und wir sagen Ihnen den Weg ,
der lUr Ihren Fall und Ihre Verhältnisse der beste ist »

Kommen Sie mit Vertrauen zu uns , denn wir wissen ,
daß wir Sie gut beraten und noch besser bedienen

mßssen,damitSie uns bei Ihren Freunden empfehlen .

Was uns betrifft — wir haben auch Vertrauen zu

Ihnen , denn wir liefern Ihnen unsere Möbel auf

Wunach sofort und geben Ihnen Zeit zum Bezahlen .
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